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Mittelfristige Prognose 2025 bis 2029 
Josef Baumgartner, Serguei Kaniovski, Hans Pitlik, Mark Sommer 

 Nach zwei Jahren Rezession wird Österreichs Wirtschaft 2025 um voraussichtlich 1% wachsen. Für 
2026/2028 erwartet das WIFO ein reales BIP-Wachstum von 1½% p. a. 2029 dürfte es mit 1¼% noch 
leicht über dem Trendwachstum liegen. 

 Da die Arbeitskräfteknappheit wieder zunimmt, wird die Arbeitslosenquote bis 2029 auf voraussichtlich 
5,7% sinken.  

 Die Inflation verlangsamt sich 2025 weiter, dürfte zur Jahresmitte den EZB-Zielwert von 2% erreichen und 
auch mittelfristig dort verharren.  

 Das Budgetdefizit erreicht 2025 4% des nominellen BIP und wird über den gesamten Prognosehorizont 
durchschnittlich 3¾% p. a. betragen, womit die Vorgaben des Europäischen Stabilitäts- und 
Wachstumspaktes klar verfehlt werden. 

 Die Staatsschuld dürfte bis 2029 um rund 107 Mrd. € auf gut 500 Mrd. € anwachsen. Damit wird 
die Staatschuldenquote auf 86½% des BIP steigen (+6½ Prozentpunkte gegenüber 2024). 

 

 
Vergleich der mittelfristigen WIFO-Prognosen zur Entwicklung des realen 
Bruttoinlandsproduktes in Österreich 

Die österreichische Wirtschaft erlebte 2023/24 eine der längsten Rezessionen der Nachkriegs-
zeit. 2025/2029 beträgt das BIP-Wachstum voraussichtlich 1¼% p. a. (Q: Statistik Austria, WIFO-
Berechnungen. Blaue Schattierung: Wachstumstrichter im kontrafaktischen Szenario ohne 
Krisen und ohne Rezession: Obergrenze +1,5% jährliches BIP-Wachstum, Untergrenze +1% 
jährliches BIP-Wachstum). 

 

"Durch die COVID-19-
Krise, die Energiepreis-
krise und die Rezession 
2023/24 büßte Öster-
reich deutlich an Wert-
schöpfung ein. Die Ein-
bußen 2020/2029 liegen 
je nach den Annahmen 
zum durchschnittlichen 
Wachstum im kontra-
faktischen Szenario 
ohne Krisen und ohne 
Rezession zwischen 105 
und 215 Mrd. €." 
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Mittelfristige Prognose 2025 bis 2029 

Josef Baumgartner, Serguei Kaniovski, Hans Pitlik, Mark Sommer 

 
Wettbewerbsnachteile bremsen Wachstum der 
österreichischen Wirtschaft. Mittelfristige Prognose 2025 
bis 2029 
Österreichs Wirtschaft erholt sich nur langsam von der Re-
zession der Jahre 2023 (–1,0%) und 2024 (–0,6%). Im Ver-
gleich zu anderen europäischen Ländern sind die Energie-
preise und die Lohnstückkosten hierzulande höher. 
Dadurch wird insbesondere die energieintensive Exportwirt-
schaft auch mittelfristig Wettbewerbsnachteile haben. Die 
österreichische Wirtschaft wird daher jährlich um 0,2 Pro-
zentpunkte schwächer wachsen als der Durchschnitt des 
Euro-Raumes. Das Trendwachstum beträgt laut der Me-
thode der Europäischen Kommission ¾% p. a. (Ø 2010/2019 
+1,1% p. a.). Für 2025/26 erwartet das WIFO ein reales Wirt-
schaftswachstum von 1% bzw. 1½%, für den gesamten 
Prognosezeitraum 2025/2029 von 1¼% p. a. (Ø 2010/2019 
+1,6% p. a.). Der private Konsum dürfte ab 2025 anziehen, 
im Prognosezeitraum um durchschnittlich 1½% p. a. zule-
gen und so das Wirtschaftswachstum stützen. Der demo-
grafische Wandel verstärkt die Arbeitskräfteknappheit. Dies 
trübt einerseits die mittelfristigen Wachstumsaussichten, 
dämpft jedoch andererseits merklich die Arbeitslosigkeit: 
Die Arbeitslosenquote unterschritt bereits 2022 das Vorkri-
senniveau von 2019 und wird 2029 5,7% betragen. Der seit 
Ende 2021 beobachtete kräftige Preisauftrieb (2022 +8,6%, 
2023 +7,8%,) verlangsamt sich 2024 auf 3,1%. Bis Mitte 2025 
erreicht die Inflationsrate das 2%-Ziel der EZB und dürfte 
auch mittelfristig dort verharren (Ø 2025/2029 +2% p. a.). 
Die Defizitquote liegt 2025 bei 4% des nominellen BIP und 
im gesamten Prognosezeitraum bei durchschnittlich 3¾%. 
Folglich steigt die Staatsschuld von 80% (2024) bis 2029 auf 
86½% des nominellen BIP.  

 Competitive Disadvantages Slow Down Growth. Medium-
term Forecast of the Austrian Economy 2025 to 2029 
Austria's economy is slowly recovering from the recession of 
2023 (–1.0 percent) and 2024 (–0.6 percent). Compared to 
other European countries, energy prices and unit labour 
costs are higher in Austria. This will put the energy-intensive 
export industry in particular at a competitive disadvantage 
in the medium term. The Austrian economy will therefore 
grow by 0.2 percentage points p.a. less than the euro area 
average. According to the European Commission's 
method, trend growth is +¾ percent p.a. (Ø 2010-2019 
+1.1 percent p.a.). WIFO expects real economic growth of 
1 or 1½ percent for 2025-26 and 1¼ percent p.a. for the en-
tire forecast period 2025-2029 (average 2010-2019 +1.6 per-
cent p.a.). Private consumption is likely to pick up from 
2025, increasing by an average of 1½ percent p.a. in the 
forecast period and thus supporting economic growth. De-
mographic change is exacerbating the labour shortage. 
On the one hand, this is clouding the medium-term growth 
prospects, but on the other hand it is noticeably dampen-
ing unemployment: the unemployment rate already fell 
below the pre-crisis level of 2019 in 2022 and is expected to 
be 5.7 percent in 2029. The strong inflation observed since 
the end of 2021 (2022 +8.6 percent, 2023 +7.8 percent) will 
slow to 3.1 percent in 2024. The inflation rate will reach the 
ECB's 2 percent target by mid-2025 and is likely to remain 
there in the medium term (Ø 2025-2029 +2 percent p.a.). 
The deficit ratio is 4 percent of nominal GDP in 2025 and an 
average of 3¾ percent over the entire forecast period. As 
a result, government debt increases from 80 percent (2024) 
to 86½ percent of nominal GDP by 2029. 
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1. Internationale Rahmenbedingungen 
1.1 Annahmen zur Energiepreisentwicklung 

In der kurzfristigen WIFO-Konjunkturprognose 
2024/25 vom Oktober 2024 (Schiman-Vukan 
& Ederer, 2024) wurde unterstellt, dass Russ-
land weiterhin Erdgas in die EU liefert1). Aus 
Konsistenzgründen bleibt diese Annahme 
auch für die Fortschreibung der Prognose für 
den Zeitraum 2026/2029 aufrecht. Der Anteil 
russischen Erdgases im importierten Energie-
mix dürfte jedoch bis 2027 deutlich zurück-
gehen (Österreichische Energieagentur, 
2022). 

In Abbildung 1 wird die in früheren WIFO-
Prognosen unterstellte Preisentwicklung für 
Rohöl, Erdgas und Strom mit den Preispfa-
den verglichen, die der vorliegenden Prog-
nose zugrunde liegen. Sie basieren auf den 

(durchschnittlichen) Markterwartungen, wie 
sie in den Notierungen der Futures-Kontrakte 
abgebildet werden. Das WIFO unterstellt für 
2025 einen Rohölpreis von 71,5 $ je Barrel 
(Sorte Brent; Jahresdurchschnitt) und bis 
2029 einen Rückgang auf 69 $. Die Großhan-
delspreise für Erdgas und Strom (gemäß 
Dutch TTF bzw. den Strom-Futures für Öster-
reich) sind seit Oktober 2022 drastisch gesun-
ken2) und auch die mittelfristigen Preiserwar-
tungen haben inzwischen deutlich nachge-
geben3). Für 2025 rechnet das WIFO nach 
dem kräftigen Rückgang 2024 (19% 
bzw. 22%) mit einem erneuten Anstieg der 
Großhandelspreise für Erdgas (+18%) und 
Strom (Base +18½% gegenüber dem Vor-
jahr). In den Folgejahren dürften die Gas- 
und Strompreise wieder leicht sinken.  

 

Abbildung 1: Energiepreise 

Monatliche Entwicklung internationaler Notierungen 

  

  

Q: HWWI, IWF, European Energy Exchange, Intercontinental Exchange, Macrobond. Hellblauer Bereich . . . ± Standardabweichung, berechnet aus 
vergangenen Abweichungen zwischen den Spotpreisen und den Futures-Werten. 

 

 
1)  In der ersten Jahreshälfte 2021 hatte die EU wö-
chentlich noch rund 3.000 Mio. m3 russisches Erdgas 
importiert. 2023 waren es 500 Mio. m3 und im III. Quar-
tal 2024 rund 650 Mio. m3 pro Woche (Zachmann 
et al., 2024). 

2)  Im September 2022 waren die Erdgaspreise noch 
5¼-mal und die Strompreise 4½-mal so hoch wie im 
September 2024. 
3)  Im Oktober 2022 waren die Preiserwartungen für 
Erdgas und Strom (Base) für 2024 4¼-mal, für 2025 2¼-
mal und für 2026 1¾- bis 2¼-mal so hoch wie jene, die 
der vorliegenden Prognose zugrunde liegen. 
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Strompreis Österreich (Peak)

Energie bleibt auch mit-
telfristig teuer: Erdgas 

dürfte im Zeitraum 
2025/2029 rund 1½-mal 
so viel und Strom dop-
pelt so viel kosten wie 

noch 2018/2020.  
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Energie wird jedoch auch mittelfristig teurer 
bleiben als vor dem Energiepreisschock 
2021/22: Erdgas dürfte im europäischen 
Großhandel 2025/2029 durchschnittlich 1¾-
mal so viel und Strom doppelt so viel kosten 
wie im Zeitraum 2018/19. In den USA dürften 
die Großhandelspreise für Erdgas (gemäß 
Henry-Hub) dagegen nur leicht über dem 
Niveau vor der COVID-19-Pandemie zu lie-
gen kommen. Damit wird Erdgas in den USA 
deutlich billiger bleiben als in Europa – 2025 
um voraussichtlich 75% und 2029 um 56%. 
Der erhebliche Wettbewerbsnachteil der 
energieintensiven exportorientierten Indust-
rie gegenüber der Konkurrenz in Übersee 
wird sich zwar weiter verringern, aber über 
den gesamten Prognosehorizont bestehen 
bleiben.  

1.2 Annahmen zur Geldpolitik 

Hinsichtlich der Geldpolitik der USA erwartet 
das WIFO für 2024/25 auf der Basis eines 
adaptierten Taylor-Regel-Modells weitere 
Zinssenkungen, wodurch der Dreimonatszins-
satz von 5½% im Jahr 2024 bis 2026 auf 3% 
zurückgeht und in den Folgejahren annah-

megemäß auf diesem Niveau verbleibt (Ab-
bildung 2). 

Im Euro-Raum wird die Geldpolitik ebenfalls 
weiter gelockert. Mit dem Hauptrefinanzie-
rungssatz sinkt auch der Dreimonatsgeld-
marktsatz (von 3½% 2024 auf 2½% 
2026/2029). Die Sekundärmarktrendite auf 
10-jährige deutsche Bundesanleihen dürfte 
von 2½% im Jahr 2024 auf 2% (2025/2027) zu-
rückgehen und bis zum Ende des Prognose-
zeitraumes wieder auf knapp 3% ansteigen. 
Damit wird die Phase einer inversen Zinsstruk-
tur, in der die kurzfristigen Zinsen höher sind 
als die langfristigen, noch länger anhalten. 
Der verstärkte Abbau der im Zuge des Pan-
demie-Notfallankaufprogrammes (Pande-
mic Emergency Purchase Programme – 
PEPP) angekauften Staatsanleihenbestände 
wird bis zum Ende des Prognosezeitraumes 
eine Normalisierung des Zinsgefüges zur 
Folge haben. 

Der Wechselkurs des Dollar gegenüber dem 
Euro bleibt auf Basis der Konjunktur- und Zins-
entwicklung in den beiden Wirtschaftsräu-
men nahezu konstant (2025: 1,11 $, 2029: 
1,08 $ je Euro).  

 

Abbildung 2: Monetäre Rahmenbedingungen 

  

  

Q: Europäische Zentralbank, Federal Reserve Bank, Oxford Economics, WIFO-Berechnungen. 
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Die EZB wird ihre Geld-
politik weiter lockern. 
Der Dreimonatszinssatz 
sinkt bis 2026 auf 2½% 
und dürfte bis 2029 auf 
diesem Niveau verblei-
ben. Die Sekundär-
marktrendite auf 10-jäh-
rige deutsche Bundes-
anleihen wird bis 2029 
auf knapp 3% zulegen. 
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1.3 Annahmen zur internationalen 
Konjunktur 

Belastet von den Energiepreisschocks (ab 
2021), der Wende in der Geldpolitik (ab 
Frühjahr bzw. Sommer 2022) und den inflati-
onsbedingten Kaufkraftverlusten der priva-
ten Haushalte (2022/23) trübte sich die Kon-
junktur ab Mitte 2022 ein, insbesondere in Eu-
ropa. In den fünf für die österreichische Ex-
portwirtschaft wichtigsten Ländern bzw. Län-
dergruppen (Euro-Raum, MOEL 5, USA, 
China, Schweiz) wuchs das reale BIP 2023 
um lediglich 0,8% (exportgewichtet; 2022 
+3,4%, Ø 2010/2019 +2,1% p. a.; Übersicht 1). 
Mit dem Rückgang der Energiepreise und 
der Verbesserung der Finanzierungsbedin-
gungen durch sinkende Kreditzinssätze sollte 
verzögert auch das Marktwachstum wieder 
an Schwung gewinnen. Bis 2026/27 erreicht 
es in den fünf wichtigsten Partnerländern 
(Ländergruppen) voraussichtlich 2% p. a., 
um sich in den Folgejahren etwas abzu-
schwächen und dem Trendoutput anzunä-
hern4). 

Für den Euro-Raum erwartet das WIFO 2024 
ein Wirtschaftswachstum von ¾% und im 
Zeitraum 2025/2029 eine Beschleunigung auf 
+1½% p. a. In den MOEL 5 dürfte das BIP-

Wachstum 2024 2½% betragen und bis 2026 
auf 3½% zunehmen. In den Folgejahren wird 
es sich auf 2¼% p. a. verlangsamen (Abbil-
dung 3). 

Chinas Wirtschaft nahm 2023 nach Überwin-
dung der COVID-19-Krise wieder Fahrt auf 
(+5,2%). Bis 2029 dürfte sich das Wachstum 
aufgrund verschiedener struktureller Heraus-
forderungen (Lui, 2024) auf 3¾% abschwä-
chen.  

Die Wirtschaft der USA hängt kaum von russi-
scher Energie ab, weshalb sie im Gegensatz 
zu Europa keinen Wachstumseinbruch durch 
Energiepreisanstiege und den Ukraine-Krieg 
erlitt. Die USA werden weiterhin von der Ver-
lagerung der europäischen Energienach-
frage von russischem Pipeline-Erdgas zu Flüs-
siggas (LNG) sowie von Standortverlagerun-
gen energieintensiver Industriezweige nach 
Übersee profitieren. Konjunkturbelebend wir-
ken die noch immer starken fiskalpolitischen 
Impulse (Anti-Inflation Act, CHIPS and Sci-
ence Act), die vor allem die Investitionstätig-
keit stützen. Vor diesem Hintergrund wird die 
Wirtschaft der USA im Zeitraum 2025/2029 
um durchschnittlich 2% p. a. wachsen. 

  

Übersicht 1: Internationale Konjunktur 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2020/ 

2024 
Ø 2025/ 

2029 
2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 

 BIP real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Euro-Raum  + 1,4  + 0,9  + 1,5  + 0,4  + 0,8  + 1,4  + 1,5  + 1,5  + 1,5  + 1,4 
MOEL 51)  + 3,2  + 2,0  + 2,8  + 0,2  + 2,4  + 3,2  + 3,4  + 2,7  + 2,4  + 2,2 
USA  + 2,4  + 2,3  + 2,0  + 2,9  + 2,5  + 1,8  + 2,0  + 2,1  + 2,1  + 2,0 
Schweiz  + 1,9  + 1,7  + 1,7  + 0,7  + 1,4  + 1,3  + 1,8  + 1,9  + 1,8  + 1,7 
China  + 7,7  + 4,7  + 3,9  + 5,2  + 4,6  + 4,2  + 4,0  + 3,9  + 3,8  + 3,7 
            
Insgesamt, exportgewichtet2)  + 2,1  + 1,5  + 1,9  + 0,8  + 1,5  + 1,8  + 2,0  + 1,9  + 1,8  + 1,7 
            
Annahmen zur Prognose           
Rohölpreis, Brent $ je Barrel 80 75 70 82 80 72 71 70 70 69 
Erdgaspreis, Dutch TTF € je MWh . 50 30 41 33 39 33 28 25 25 
Strompreis Österreich           

Base € je MWh . 117 78 102 79 94 85 76 72 64 
Peak € je MWh . 123 89 104 81 103 95 87 83 75 

Wechselkurs $ je € 1,23 1,11 1,09 1,08 1,11 1,11 1,09 1,09 1,08 1,08 
Internationale Zinssätze           

Dreimonatszinssatz in % 0,2 1,3 2,5 3,4 3,6 2,9 2,4 2,4 2,4 2,5 
Sekundärmarktrendite Deutschland in % 1,1 1,0 2,3 2,4 2,4 2,1 1,9 2,1 2,5 2,9 

Q: WIFO-Berechnungen. – 1) Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, Slowakei. – 2) Euro-Raum, MOEL 5, USA, Schweiz, China: gewichtet mit den österrei-
chischen Exportanteilen. 

 

 
4)  Für die Jahre 2024/25 wurden die Annahmen zur 
Entwicklung der internationalen Wirtschaft von 
Schiman-Vukan & Ederer (2024) übernommen. Für die 
Periode 2026 bis 2029 basieren sie auf einer durch das 

WIFO angepassten Variante der Weltprognose von 
Oxford Economic Forecasting (Global Economic 
Forecast, Basisszenario) vom 11. September 2024. 

In den für die österrei-
chische Exportwirtschaft 

wichtigsten Partnerlän-
dern beschleunigt sich 
das Wirtschaftswachs-

tum von 0,8% (2023) auf 
2% p. a. (2026/27). Da-
nach schwächt es sich 

leicht ab. 
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Abbildung 3: Angenommene Wirtschaftsentwicklung in vier wichtigen Handelspartnerregionen 

BIP real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

  

  

Q: WIFO-Berechnungen, Oxford Economics. MOEL 5: Tschechien, Ungarn, Polen, Slowenien, Slowakei. 

2. Prognose der Wirtschaftsentwicklung in Österreich 
2.1 Gesamtwirtschaftliche Nachfrage 

Aufbauend auf der kurzfristigen Konjunktur-
prognose für 2024 und 2025 (Schiman-Vukan 
& Ederer, 2024, in diesem Heft) und auf Basis 
der Annahmen zur internationalen Entwick-
lung (Kapitel 1) sowie zur Fiskalpolitik in Öster-
reich (Kapitel 2.5) für die Jahre 2026 bis 2029 
wird die wirtschaftliche Entwicklung bis 2029 
prognostiziert. Es handelt sich um eine mo-
dellgestützte Expert:innenprognose unter 
Einsatz des WIFO-Macromod (Baumgartner 
et al., 2005). Hinsichtlich der wirtschaftspoliti-
schen Rahmenbedingungen in Österreich 
folgt das WIFO in seinen Prognosen einer 
semi-restriktiven "No-Policy-Change"-An-
nahme5). 

 
5)  Im Allgemeinen werden nur bereits beschlossene 
Gesetze und Verordnungen berücksichtigt. Unter be-
stimmten Umständen wird von dieser Regel abgewi-
chen (daher semi-restriktiv): Erstens dann, wenn der 
Verhandlungs- oder Gesetzwerdungsprozess bereits 
weit fortgeschritten ist (Gesetzesentwürfe in Begutach-
tung, in manchen Fällen auch Ministerratsbeschlüsse, 

Die Aussichten für die europäische und die 
österreichische Wirtschaft haben sich seit 
den letzten Updates der mittelfristigen Prog-
nose vom März bzw. Juni 2024 (Baumgartner 
et al., 2024; Baumgartner, 2024) weiter ein-
getrübt. Trotz der Verbesserung der internati-
onalen Konjunktur und einer Belebung des 
privaten Konsums wird sich die österreichi-
sche Wirtschaft nur langsam von der Rezes-
sion 2023/24 (1% bzw. 0,6%) erholen. Für 
2025 erwartet das WIFO ein Wirtschafts-
wachstum von 1%, für den Zeitraum 
2025/2029 einen durchschnittlichen jährli-
chen BIP-Zuwachs von 1¼% (Ø 2010/2019 
+1,6% p. a.; Übersicht 2). 

wenn für deren Umsetzung eine stabile Mehrheit im 
Parlament sehr wahrscheinlich erscheint) und zwei-
tens, wenn zur betreffenden Regelung sowohl ein kla-
rer Zeitplan und auch hinreichend detaillierte Informa-
tionen vorliegen, die eine quantitative Einschätzung 
ermöglichen. 
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Übersicht 2: Hauptergebnisse der mittelfristigen Prognose für Österreich 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2020/ 

2024 
Ø 2025/ 

2029 
2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 

 Veränderung in % p. a. 
Bruttoinlandsprodukt 

          

Real  + 1,6  + 0,4  + 1,3  – 1,0  – 0,6  + 1,0  + 1,5  + 1,5  + 1,4  + 1,3 
Nominell  + 3,3  + 4,4  + 3,3  + 5,6  + 3,7  + 3,1  + 3,5  + 3,4  + 3,4  + 3,2 

Verbraucherpreise  + 1,9  + 4,7  + 2,0  + 7,8  + 3,1  + 2,2  + 2,0  + 2,0  + 2,0  + 2,0 
BIP-Deflator  + 1,7  + 4,0  + 2,0  + 6,6  + 4,3  + 2,1  + 1,9  + 1,9  + 1,9  + 1,9 
Lohn- und Gehaltssumme1)  + 3,5  + 5,8  + 3,3  + 8,3  + 7,9  + 4,1  + 3,4  + 3,2  + 3,1  + 2,9 

Pro Kopf, real2)  + 0,1  + 0,2  + 0,5  – 0,9  + 4,6  + 1,2  + 0,6  + 0,5  + 0,4  + 0,2 
Unselbständig Beschäftigte laut VGR3)  + 1,5  + 0,8  + 0,7  + 1,4  + 0,1  + 0,6  + 0,8  + 0,8  + 0,7  + 0,7 
Unselbständig aktiv Beschäftigte4)  + 1,4  + 0,9  + 0,7  + 1,2  + 0,2  + 0,7  + 0,8  + 0,8  + 0,7  + 0,7 
  

          
 

In % 
Arbeitslosenquote 

          

In % der Erwerbspersonen5) 5,6 5,5 5,0 5,1 5,2 5,3 5,2 5,0 4,9 4,6 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 7,8 7,5 6,5 6,4 7,0 7,2 6,9 6,6 6,2 5,7 

  
          

 
In % des BIP 

Außenbeitrag 3,2 1,7 2,0 2,1 2,4 2,5 2,2 1,9 1,7 1,6 
            

Finanzierungssaldo des Staates laut Maastricht-Definition  – 1,5  – 4,7  – 3,8  – 2,6  – 3,7  – 4,0  – 3,7  – 3,7  – 3,8  – 3,8 
Zyklisch bereinigter Budgetsaldo           

Methode der Europäischen Kommission6)  – 1,4  – 3,9  – 3,57)  – 2,5  – 2,9  – 3,3  – 3,2  – 3,5  – 3,8   – 
WIFO-Methode8)  – 1,5  – 4,0  – 3,5  – 2,5  – 2,8  – 3,1  – 3,2  – 3,4  – 3,7  – 3,8 

Struktureller Budgetsaldo           
Methode der Europäischen Kommission6)  – 1,1  – 3,9  – 3,47)  – 2,5  – 2,9  – 3,3  – 3,2  – 3,5  – 3,8 – 
WIFO-Methode8)  – 1,2  – 4,0  – 3,4  – 2,5  – 2,8  – 3,1  – 3,2  – 3,4  – 3,7  – 3,8 

            
Staatsschuld 81,1 80,5 84,4 78,6 80,1 82,4 83,4 84,4 85,4 86,6 
  

          
 

In % des verfügbaren Einkommens 
Sparquote der privaten Haushalte 8,0 10,7 10,4 8,7 11,4 11,5 11,0 10,5 9,9 9,3 
  

          
 

Veränderung in % p. a. 
Trendoutput, real 

          

Methode der Europäischen Kommission6)  + 1,1  + 1,1  + 0,87)  + 1,1  + 0,7  + 0,7  + 0,8  + 0,8  + 0,9 – 
WIFO-Methode8)  + 1,0  + 1,2  + 1,0  + 1,3  + 0,9  + 0,8  + 0,9  + 1,0  + 1,1  + 1,1 

  
          

 
In % des Trendoutputs 

Outputlücke, real 
          

Methode der Europäischen Kommission6)  – 0,1  – 1,4  – 0,67)  – 0,2  – 1,4  – 1,1  – 0,8  – 0,4  ± 0,0 – 
WIFO-Methode8)  – 0,0  – 1,2  – 0,6  – 0,2  – 1,6  – 1,5  – 0,9  – 0,5  – 0,2  – 0,0 

Q: Arbeitsmarktservice, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) Brutto, ohne Arbeitgeberbeiträge. – 
2) Beschäftigungsverhältnisse laut VGR, deflationiert mit dem VPI. – 3) Beschäftigungsverhältnisse. – 4) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die 
Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. – 5) Laut Eurostat (Labour Force Survey). – 6) WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose 
vom Oktober 2024, Parametrisierung gemäß der Prognose der Europäischen Kommission vom Mai 2024. – 7) Ø 2025/2028. – 8) WIFO-Schätzung auf Basis 
der WIFO-Prognose vom Oktober 2024 gemäß Produktionsfunktionsansatz der Europäischen Kommission, aber mit stärkerer Glättung des Trendoutputs 
und ohne Schließungsrestriktion für die Outputlücke. 

 

Österreich dürfte damit über den Progno-
sehorizont etwas schwächer wachsen als 
der Durchschnitt der Euro-Länder (Abbil-
dung 4). Dafür ist nach Einschätzung des 
WIFO in erster Linie eine Verschlechterung 
der internationalen Wettbewerbsfähigkeit 
durch höhere Lohnsteigerungen und ein hö-
heres Preisniveau für Energie verantwortlich. 
Daneben zeigen sich auch strukturelle Prob-
leme, etwa bei der Integration von Mig-
rant:innen, der Erwerbsbeteiligung (im Be-
sonderen von Älteren und Frauen) sowie im 
Bildungssystem, die mittel- bis langfristig das 
Wirtschaftswachstum bremsen (Felbermayr, 
2024). 

Die Nettoreallöhne pro Kopf steigen 2024 
um voraussichtlich 4½%, getragen zum einen 
durch kräftige Lohnerhöhungen und zum 
anderen durch fiskalische Maßnahmen (Aus-
gleich der kalten Progression, Senkung der 
3. Tarifstufe der Einkommensteuersätze im 
Rahmen der ökosozialen Steuerreform 
2022/2024). Die Entwicklung der Nettolöhne, 
die Maßnahmen zur Abfederung der Teue-
rung für Haushalte mit niedrigem Einkommen 
(Indexierung von Sozialleistungen, Heiz- und 
Wohnkostenzuschüsse), die Vermögensein-
kommen und die Inflation bestimmen den 
Verlauf des real verfügbaren Haushaltsein-
kommens, das 2024 um 3¼% zunehmen 

Auf die Rezession der 
Jahre 2023/24 folgen 
eine verhaltene Erho-

lung (2025 +1%) und mit-
telfristig ein moderates 
Wachstum (2026/2029 

+1½% p. a.).  
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dürfte. Der private Konsum wird 2024 jedoch 
noch stagnieren, wodurch die Sparquote 
auf 11½% ansteigen (2023: 8¾%, 
Ø 2010/2019: 8,0%) und auch noch 2025 auf 
diesem hohen Niveau verharren dürfte 
(Schiman-Vukan & Ederer, 2024). Ab 2026 
sollte der private Konsum die wichtigste 
Wachstumsstütze darstellen. Ermöglicht wird 
dies durch die höhere Ersparnisbildung der 
Vorjahre und die etwas günstigere Konjunk-
tur, die mit einem anhaltenden Rückgang 
der Arbeitslosigkeit einhergeht (siehe Kapi-
tel 2.3). Die Sparquote sinkt in der Folge bis 
2029 auf 9¼% (Abbildungen 5 und 6, Über-
sicht 2).  

Die Warenexporte entwickeln sich üblicher-
weise im Einklang mit der internationalen 

Konjunktur und der inländischen Industrie-
produktion. Für 2024 wird für die wichtigsten 
Zielregionen (siehe Kapitel 1) ein Markt-
wachstum von 1½% unterstellt. Die Exporte 
i. w. S. gehen 2024 um 2¼% zurück (Über-
sicht 3), wobei die Reiseverkehrsexporte 
noch stützend wirken (+1,0%). Die Erholung 
der Weltwirtschaft belebt auch den (Wa-
ren-)Export: 2025/2029 wachsen die Exporte 
i. w. S. um 2½% p. a. (real). Die Importe 
i. w. S. hängen von der Inlandskonjunktur, 
den Exporten sowie der Nachfrage nach In-
vestitions- und dauerhaften Konsumgütern 
ab. In den Jahren 2025 bis 2029 beträgt das 
Importwachstum voraussichtlich 2¾% p. a. 
Der Überschuss im Außenbeitrag verringert 
sich von 2½% (2025) auf 1½% des nominellen 
BIP (2029). 

  

Übersicht 3: Komponenten der realen Nachfrage 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2020/ 

2024 
Ø 2025/ 

2029 
2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 

 Veränderung in % p. a. 
Konsumausgaben 

          

Private Haushalte1)  + 0,9  + 0,2  + 1,6  – 0,5  + 0,1  + 1,2  + 1,8  + 1,9  + 1,7  + 1,5 
Staat  + 0,7  + 1,5  + 0,9  + 1,2  + 0,3  + 0,8  + 0,8  + 0,8  + 0,9  + 0,9 

Bruttoanlageinvestitionen  + 2,5  – 1,1  + 1,7  – 3,2  – 2,8  + 0,2  + 2,9  + 2,1  + 1,9  + 1,4 
Ausrüstungen2)  + 3,8  + 0,6  + 2,3  + 2,4  – 1,5  – 0,6  + 4,0  + 3,1  + 2,9  + 2,1 
Bauten  + 1,1  – 3,0  + 1,0  – 9,3  – 4,4  + 1,1  + 1,6  + 0,9  + 0,8  + 0,5 

Inländische Verwendung  + 1,4  + 0,1  + 1,5  – 3,5  – 0,3  + 0,9  + 1,8  + 1,7  + 1,6  + 1,3 
Exporte  + 4,4  + 1,0  + 2,4  – 0,4  – 2,3  + 2,4  + 2,4  + 2,5  + 2,4  + 2,3 
Importe  + 4,2  + 0,7  + 2,7  – 4,6  – 1,9  + 2,2  + 3,0  + 3,0  + 2,7  + 2,4 
            
Bruttoinlandsprodukt  + 1,6  + 0,4  + 1,3  – 1,0  – 0,6  + 1,0  + 1,5  + 1,5  + 1,4  + 1,3 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 2) Einschließlich militärischer Waffensysteme 
und sonstiger Anlagen. 

  
 

Abbildung 4: Wirtschaftswachstum in Österreich und im Euro-Raum 
BIP real, Veränderung gegen das Vorjahr in % 

 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. 
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Der private Konsum zieht 
nach einer Schwäche-
phase in den Jahren 
2023 (½%) und 2024 
(+0,1%) wieder an 
(2026/2028 +1¾% p. a.). 
2029 schwächt sich der 
Zuwachs etwas auf 1½% 
ab. 
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Abbildung 5: Nachfrage und Einkommen 

 

 

 

 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. 
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Die Ausrüstungsinvestitionen (einschließlich 
sonstiger Anlageinvestitionen) dürften 2024 
und 2025 um 1½% bzw. ½% schrumpfen. Der 
Rückgang folgt aus der Konjunkturschwä-
che, der Unsicherheit über die künftige 
Nachfrageentwicklung sowie der erschwer-
ten Selbstfinanzierung der Unternehmen in-
folge negativer Bruttobetriebsüberschüsse 
und hoher Zinssätze. Mit der Konjunkturerho-
lung, der Senkung des Körperschaftsteuer-
satzes und der Einführung eines (Öko-)Inves-
titionsfreibetrages sollte sich verzögert auch 

das Investitionswachstum etwas beschleuni-
gen (2026 +4%). Der Umstieg auf eine CO2-
ärmere Produktionsweise erfordert zwar ver-
stärkte Investitionen in die Energiewende, 
wegen der geopolitischen Unsicherheit, der 
Verschlechterung der Lohnstückkostenposi-
tion gegenüber wichtigen europäischen Mit-
bewerbern (siehe Kapitel 2.4) und der im EU-
Vergleich erhöhten Energiepreise für Strom 
und Erdgas6) dürfte jedoch insbesondere die 
heimische Industrie zurückhaltend investie-
ren (2027/2029 +2¾% p. a.). 

 

Abbildung 6: Konsumausgaben und Sparquote der privaten Haushalte 

 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. 

 

Die Abschwächung der Baukonjunktur, die 
schon im 2. Halbjahr 2022 eingesetzt hatte, 
führte 2023 (9¼%) und 2024 (4½%) zu ei-
nem Einbruch der Bauinvestitionen. Er traf 
vor allem den Wohnbau: durch die hohe 
Teuerung sanken 2023 die real verfügbaren 
Haushaltseinkommen und der Realwert der 
Ersparnisse, während die deutlich höheren 
Baupreise, die verschärften Kreditvergabere-
geln und die gestiegenen Kreditzinssätze die 
Finanzierung von Wohnraum erschwerten 
und somit die Wohnbaunachfrage dämpf-
ten (Baumgartner et al., 2023). Ab 2025 er-
wartet das WIFO eine leichte Erholung der 
Bauinvestitionen (Ø 2025/2029 +1% p. a.), 
zum einen wegen des Rückgangs der Zinsen 
sowie der allgemeinen Konjunkturbelebung 
und zum anderen aufgrund von Nachholef-
fekten. Im privaten Bereich handelt es sich 
bei Investitionen in die Energiewende groß-
teils um Bauinvestitionen. Dies dürfte die 
Baunachfrage etwas stabilisieren. 

2.2 Trendoutput und Outputlücke 

Das Wachstum des Trendoutputs entspricht 
dem mittelfristigen Wachstumspfad einer 

 
6)  Siehe die europäische Energiepreisstatistik von Eu-
rostat für Unternehmen: https://ec.europa.eu/euro 
stat/cache/infographs/energy_prices/enprices.html.  

Volkswirtschaft bei stabiler Inflation und Voll-
beschäftigung. Der Trendoutput wird durch 
die Entwicklung der Erwerbsbevölkerung, die 
Kapitalakkumulation, die strukturelle Arbeits-
losenquote (Non-Accelerating Wage Rate 
of Unemployment – NAWRU) und die Ge-
samtfaktorproduktivität (TFP) bestimmt. Die 
strukturelle Arbeitslosenquote hängt von den 
Grenzkosten für Arbeit sowie von institutio-
nellen und strukturellen Faktoren auf dem Ar-
beitsmarkt ab, welche die Lohnsetzung und 
die Flexibilität des Arbeitsmarktes beeinflus-
sen (Hristov et al., 2017). Das TFP-Wachstum 
entspricht jenem Teil des Trendwachstums, 
der durch den Einsatz von Arbeit und Kapital 
nach konjunktureller Bereinigung nicht er-
klärt werden kann (Solow-Residuum, Abbil-
dung 7). Die Outputlücke als prozentuelle 
Abweichung des BIP vom Trendoutput ist ein 
Maß für die gesamtwirtschaftliche Kapazi-
tätsauslastung und zeigt die konjunkturelle 
Lage einer Volkswirtschaft an. Eine Unteraus-
lastung der Produktionsfaktoren Kapital und 
Arbeit führt zu einer negativen Outputlücke 
und deutet auf einen sinkenden Inflations-
druck hin. Die wirtschaftspolitische Bedeu-
tung der Outputlücke liegt in der Beurteilung 
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der zyklischen Wirkung der Fiskalpolitik. Eine 
antizyklische Fiskalpolitik dämpft die negati-
ven Auswirkungen von Konjunkturschwan-
kungen auf die Einkommen von privaten 

Haushalten und Unternehmen und sichert 
die Tragfähigkeit der öffentlichen Finanzen 
über den Konjunkturzyklus hinweg. 

 

Abbildung 7: Entwicklung des realen Trendoutputs und der gesamten Faktorproduktivität (Trend-TFP) 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

  

Q: Europäische Kommission, WIFO-Berechnungen. WIFO-Methode . . . WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2024 gemäß Pro-
duktionsfunktionsansatz der Europäischen Kommission, aber mit stärkerer Glättung des Trendoutputs und ohne Schließungsrestriktion für die Outputlü-
cke. Methode der Europäischen Kommission . . . WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2024, Parametrisierung gemäß der Prog-
nose der Europäischen Kommission vom Mai 2024. 

 
 

Abbildung 8: Revision der realen BIP-Entwicklung durch Statistik Austria 

 

Q: Statistik Austria. 

 

Der Trendoutput ist nicht direkt beobachtbar 
und wurde mit ökonometrischen Verfahren 
auf Grundlage der Volkswirtschaftlichen Ge-
samtrechnung (VGR) für 1976/2023 und der 
WIFO-Prognose für 2024/25 geschätzt. Schät-
zungen des Trendoutputs sind mit erheb-

licher Unsicherheit behaftet, da die zu-
grunde liegenden Daten und Prognosen be-
trächtlichen Revisionen unterliegen. So 
wurde die gesamte VGR für die Jahre 1995 
bis 2022 im Rahmen einer (europaweiten) 
Generalrevision aufgrund neuer Daten-
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grundlagen bzw. angepasster Berechnungs-
methoden überarbeitet. Statistik Austria 
(2024b, 2024c) revidierte das durchschnittli-
che Wirtschaftswachstum 2019/2022 auf die-
ser Basis um 0,4 Prozentpunkte p. a. nach 
oben (2014/2022 +0,2 Prozentpunkte, Abbil-
dung 8). Für 2023 wurde das reale BIP in der 
ersten VGR-Jahresrechnung auf Basis der 
neuen Berechnungsmethode gegenüber 
der vorläufigen vierteljährlichen VGR (nach 
alter Berechnungsmethode) um ¼ Prozent-
punkt nach unten revidiert. Aufgrund dieser 
ungünstigeren Ausgangslage und der 
schwächer als erwarteten Konjunktur in der 
ersten Jahreshälfte 2024 senkte das WIFO 
seine Prognose des BIP-Wachstums für die 
Jahre 2024 und 2025 um jeweils rund ½ Pro-
zentpunkt7). Durch die Kombination einer 
Aufwärtsrevision der historischen VGR-Daten 
und einer Abwärtsrevision der Konjunktur-
prognose 2024/25 ergibt sich für den Zeit-
raum 2019/2025 eine Aufwärtskorrektur des 
Trendwachstums um 0,1 Prozentpunkt. Die 
Kapitalakkumulation und das Beschäfti-
gungswachstum bleiben im Durchschnitt 
2019/2025 gegenüber der mittelfristigen 
Prognose vom Juni 2024 unverändert. 

Die Europäische Kommission schätzt den 
Trendoutput mit einem Produktionsfunktions-
ansatz, der Konjunkturschwankungen auf 
dem Arbeitsmarkt und die gesamtwirtschaft-
liche Kapazitätsauslastung berücksichtigt 
(Havik et al., 2014). Die WIFO-Schätzung 
nach der Methode der Europäischen Kom-
mission ergibt für 2025/2028 ein durchschnitt-
liches Trendwachstum von 0,8% p. a. und 
entspricht damit dem Prognosewert vom 
Juni 2024 (Baumgartner, 2024). Die Europäi-
sche Kommission schätzte in ihrer Prognose 
vom Mai 2024 das mittelfristige Trendwachs-
tum in Österreich auf 0,9% p. a. 
(Ø 2025/2028; Europäische Kommission, 
2024). Nach der Methode der Europäischen 
Kommission ist die Outputlücke seit 2023 ne-
gativ, was auf eine Unterauslastung der Ge-
samtkapazität hinweist. In den Jahren 2025 
bis 2028 wird die Outputlücke gemäß der 
technischen Annahme der Kommission 
schrittweise geschlossen. Auch in den WIFO-
Schätzungen schließt sich die Outputlücke 
gegen Ende des Prognosehorizontes, aller-
dings ergibt sich dies endogen aus dem 
Wachstumspfad.  

 

Übersicht 4: Beitrag der Inputfaktoren zum Wachstum des Trendoutputs 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2020/ 

2024 
Ø 2025/ 

2029 
2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 

Methode der Europäischen Kommission1)           
BIP, real (implizit) Veränderung in % p. a.  + 1,6  + 0,4  + 1,22)  – 1,0  – 0,6  + 1,0  + 1,2  + 1,2  + 1,3 – 
Trendoutput Veränderung in % p. a.  + 1,1  + 1,1  + 0,82)  + 1,1  + 0,7  + 0,7  + 0,8  + 0,8  + 0,9 – 

Arbeit Prozentpunkte  + 0,2  + 0,2  + 0,02)  + 0,3  + 0,1  – 0,0  + 0,0  + 0,0  + 0,0 – 
Kapital Prozentpunkte  + 0,5  + 0,5  + 0,42)  + 0,4  + 0,3  + 0,3  + 0,3  + 0,4  + 0,4 – 
Gesamte Faktorproduktivität Prozentpunkte  + 0,3  + 0,4  + 0,42)  + 0,3  + 0,3  + 0,3  + 0,4  + 0,5  + 0,5 – 

Outputlücke, real in % des Trendoutputs  – 0,1  – 1,4  – 0,62)  – 0,2  – 1,4  – 1,1  – 0,8  – 0,4  ± 0,0 – 
            
WIFO-Methode3)           
BIP, real Veränderung in % p. a.  + 1,6  + 0,4  + 1,3  – 1,0  – 0,6  + 1,0  + 1,5  + 1,5  + 1,4  + 1,3 
Trendoutput Veränderung in % p. a.  + 1,0  + 1,2  + 1,0  + 1,3  + 0,9  + 0,8  + 0,9  + 1,0  + 1,1  + 1,1 

Arbeit Prozentpunkte  + 0,2  + 0,4  + 0,2  + 0,5  + 0,2  + 0,1  + 0,2  + 0,2  + 0,2  + 0,2 
Kapital Prozentpunkte  + 0,5  + 0,5  + 0,4  + 0,4  + 0,3  + 0,3  + 0,4  + 0,4  + 0,4  + 0,4 
Gesamte Faktorproduktivität Prozentpunkte  + 0,3  + 0,4  + 0,5  + 0,3  + 0,3  + 0,3  + 0,4  + 0,5  + 0,5  + 0,6 

Outputlücke, real in % des Trendoutputs  – 0,0  – 1,2  – 0,6  – 0,2  – 1,6  – 1,5  – 0,9  – 0,5  – 0,2  – 0,0 
            
Schätzung der Europäischen Kommission (Frühjahr 2024)           
BIP, real Veränderung in % p. a.  + 1,5  + 0,3  + 1,22)  – 0,8  + 0,3  + 1,6  + 1,1  + 1,0  + 1,0 – 
Trendoutput Veränderung in % p. a.  + 1,0  + 0,9  + 0,92)  + 1,0  + 0,8  + 0,8  + 1,0  + 0,9  + 0,9 – 

Arbeit Prozentpunkte  + 0,2  + 0,3  + 0,32)  + 0,5  + 0,4  + 0,3  + 0,4  + 0,2  + 0,2 – 
Kapital Prozentpunkte  + 0,5  + 0,5  + 0,42)  + 0,4  + 0,4  + 0,4  + 0,4  + 0,4  + 0,4 – 
Gesamte Faktorproduktivität Prozentpunkte  + 0,3  + 0,1  + 0,22)  + 0,1  + 0,1  + 0,2  + 0,2  + 0,3  + 0,3 – 

Outputlücke, real in % des Trendoutputs  – 0,1  – 1,5  – 0,12)  – 0,5  – 1,0  – 0,3  – 0,2  – 0,1  ± 0,0 – 

Q: Europäische Kommission, Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2024, Parametrisie-
rung gemäß der Prognose der Europäischen Kommission vom Mai 2024. – 2) Ø 2025/2028. – 3) WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Okto-
ber 2024 gemäß Produktionsfunktionsansatz der Europäischen Kommission, aber mit stärkerer Glättung des Trendoutputs und ohne Schließungsrestriktion 
für die Outputlücke. 

 

 
7)  Siehe dazu die Konjunkturprognose vom Oktober 
2024 (Schiman-Vukan & Ederer, 2024) und jene von 
Juni 2024 (Baumgartner, 2024). 
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Übersicht 4 vergleicht die aktuelle WIFO-
Schätzung laut der Methode der Europäi-
schen Kommission mit deren eigener Schät-
zung vom Mai 2024, zerlegt in die Beiträge 
der TFP, der Arbeit und des Kapitals. In der 
WIFO-Schätzung leistet die Arbeitsmarktdy-
namik gegenwärtig keinen Beitrag zum 
Trendwachstum. Der Beitrag des Faktors Ar-
beit ist damit um 0,3 Prozentpunkte niedriger 
als in der Frühjahrsprognose der Europäi-
schen Kommission, jener des Kapitals ist 
gleich und jener der TFP ist um 0,2 Prozent-
punkte höher. Beide Schätzungen unterstrei-
chen die Beiträge der Kapitalakkumulation 
und des Produktivitätswachstums, die derzeit 
die wichtigsten Stützen des Trendwachstums 
sind. 

Die WIFO-Schätzung gemäß der Methode 
der Europäischen Kommission unterstellt 

ausgehend von 1,4% (2024) eine Schlie-
ßung der Outputlücke bis zum Ende des 
Prognosezeitraumes (Abbildung 9). In einer 
alternativen Schätzung ermittelt das WIFO 
eine Outputlücke, wie sie sich aus der mittel-
fristigen BIP-Prognose und dem geschätzten 
Trendoutput endogen ergibt. Darüber hin-
aus werden in dieser Variante die Erwerbs-
quote und die durchschnittlich geleisteten 
Arbeitsstunden stärker geglättet, um die Pro-
zyklizität des geschätzten Produktionspoten-
zials zu verringern (Maidorn, 2018; EU Inde-
pendent Fiscal Institutions, 2019, 2022). Diese 
Schätzung gemäß WIFO-Methode ergibt ein 
etwas kräftigeres durchschnittliches Trend-
wachstum von 1,0% p. a. (2025/2029). Da 
das BIP-Wachstum über die gesamte Prog-
noseperiode am bzw. über dem Trend-
wachstum liegt, schließt sich die Outputlü-
cke auch in dieser Variante. 

 

Abbildung 9: Outputlücke 
Real, in % des Trendoutputs 

 

Q: Europäische Kommission, WIFO-Berechnungen. WIFO-Methode . . . WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-
Prognose vom Oktober 2024 gemäß Produktionsfunktionsansatz der Europäischen Kommission, aber mit stärke-
rer Glättung des Trendoutputs und ohne Schließungsrestriktion für die Outputlücke. Methode der Europäischen 
Kommission . . . WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2024, Parametrisierung gemäß der 
Prognose der Europäischen Kommission vom Mai 2024. 

 

2.3 Arbeitsmarkt 

Die Nachwirkung der Rezession führt 2024 zu 
einer Stagnation der unselbständigen akti-
ven Beschäftigung (+0,2%). Im Zuge der Kon-
junkturerholung verstärkt sich der Zuwachs 
2025/2029 auf ¾% p. a. (Übersicht 5). Der de-
mografische Wandel verschärft im Progno-
sezeitraum die Arbeitskräfteknappheit. Die 
Erwerbsbevölkerung (15 bis 65 Jahre) 
schrumpft ab 2025 um 0,4% p. a., wodurch 
das Wachstum des Arbeitskräfteangebotes 
von 0,8% (2025) auf 0,1% (2029) zurückgeht. 
Da geburtenstarke Jahrgänge ins Pensions-

alter vorrücken und jüngere Kohorten 
schwächer besetzt sind, wird der Abfluss aus 
der Beschäftigung den Zufluss an neuen Ar-
beitskräften deutlich übersteigen (Horvath & 
Hyll et al., 2022). 

Neben dieser quantitativen Angebotsver-
knappung wird sich in vielen Branchen auch 
der qualitative Mismatch verschärfen: Wäh-
rend vornehmlich Beschäftigte mit mittlerer 
Ausbildung (z. B. Lehrabschluss und betriebli-
cher Weiterbildung) aus dem Arbeitsmarkt 
ausscheiden, verfügen die neu eintretenden 
Arbeitskräfte deutlich öfter über höhere 
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Das WIFO erwartet für 
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ein Trendwachstum von 
1,0% pro Jahr (laut 

WIFO-Methode). Die 
Outputlücke (2024  

1,6%) schließt sich bis 
2029, da das erwartete 
reale BIP-Wachstum bis 
2029 wieder über dem 

Trendwachstum liegt. 

Die Arbeitslosenquote 
dürfte nach der Rezes-

sion 2023 (6½%) bis 2029 
auf 5,7% sinken, da sich 

die Konjunktur aufhellt 
und das Arbeitsangebot 

zurückgeht. 
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Ausbildungsabschlüsse. Insbesondere im 
Handwerk und im Handel dürfte es damit 
immer schwieriger werden, geeignetes Per-
sonal bzw. Lehrlinge zu finden (Horvath & 
Huber et al., 2022). Sollte der seit rund 

15 Jahren beobachtete Rückgang der 
durchschnittlich geleisteten Arbeitszeit je Er-
werbstätigen anhalten (oder sich verstär-
ken), würde dies das Arbeitsangebot zusätz-
lich verknappen (Statistik Austria, 2024a). 

 

Übersicht 5: Arbeitsmarkt, Einkommen, Preise 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2020/ 

2024 
Ø 2025/ 

2029 
2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 

 In % 
Arbeitslosenquote 

          

In % der Erwerbspersonen1) 5,6 5,5 5,0 5,1 5,2 5,3 5,2 5,0 4,9 4,6 
In % der unselbständigen Erwerbspersonen 7,8 7,5 6,5 6,4 7,0 7,2 6,9 6,6 6,2 5,7 

  
          

 
Veränderung in % p. a. 

Unselbständig Beschäftigte laut VGR2)  + 1,5  + 0,8  + 0,7  + 1,4  + 0,1  + 0,6  + 0,8  + 0,8  + 0,7  + 0,7 
Unselbständig aktiv Beschäftigte3)  + 1,4  + 0,9  + 0,7  + 1,2  + 0,2  + 0,7  + 0,8  + 0,8  + 0,7  + 0,7 
Selbständige4)  + 1,3  + 0,7  + 0,6  + 0,5  + 0,6  + 0,6  + 0,6  + 0,6  + 0,6  + 0,6 
Arbeitslose  + 1,5  – 0,2  – 3,7  + 2,9  + 10,3  + 3,0  – 3,0  – 4,3  – 5,0  – 8,6 
            
Produktivität5)  + 0,4  – 0,5  + 0,6  – 2,0  – 0,6  + 0,3  + 0,8  + 0,7  + 0,7  + 0,6 
            
Lohn- und Gehaltssumme6)  + 3,5  + 5,8  + 3,3  + 8,3  + 7,9  + 4,1  + 3,4  + 3,2  + 3,1  + 2,9 

Pro Kopf, real7)  + 0,1  + 0,2  + 0,5  – 0,9  + 4,6  + 1,2  + 0,6  + 0,5  + 0,4  + 0,2 
Lohnstückkosten, Gesamtwirtschaft  + 1,7  + 5,3  + 2,0  + 8,7  + 8,5  + 3,1  + 1,8  + 1,7  + 1,6  + 1,6 
            
Verbraucherpreise  + 1,9  + 4,7  + 2,0  + 7,8  + 3,1  + 2,2  + 2,0  + 2,0  + 2,0  + 2,0 
BIP-Deflator  + 1,7  + 4,0  + 2,0  + 6,6  + 4,3  + 2,1  + 1,9  + 1,9  + 1,9  + 1,9 

Q: Arbeitsmarktservice, Dachverband der Sozialversicherungsträger, Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) Laut Eurostat (Labour Force Survey). – 
2) Beschäftigungsverhältnisse. – 3) Ohne Personen in aufrechtem Dienstverhältnis, die Kinderbetreuungsgeld beziehen bzw. Präsenzdienst leisten. – 
4) Laut WIFO, einschließlich mithelfender Familienangehöriger. – 5) BIP real pro Kopf (Erwerbstätige: unselbständige Beschäftigungsverhältnisse und Selb-
ständige laut VGR). – 6) Brutto, ohne Arbeitgeberbeiträge. – 7) Beschäftigungsverhältnisse laut VGR, deflationiert mit dem VPI. 

  

Zusätzlich zur weiteren Zunahme der Er-
werbsbeteiligung von Frauen und Älteren, 
die u. a. aus der schrittweisen Anhebung 
des Regelpensionsalters der Frauen ab 2024 
und dem steigenden Qualifikationsniveau 
Älterer folgt, unterstellt das WIFO einen an-
haltenden Anstieg des ausländischen Ar-
beitskräfteangebotes. Er wird u. a. durch Ein-
pendler:innen aus dem angrenzenden Aus-
land und Vertriebene aus der Ukraine getra-
gen, die zunehmend in den österreichischen 
Arbeitsmarkt integriert werden. Je nach Ver-
lauf des Ukraine-Krieges könnte der Zustrom 
an Flüchtlingen noch zunehmen bzw. sich 
die Aufenthaltsdauer in Österreich verlän-
gern. Der Anteil ausländischer Arbeitskräfte 
an der Gesamtbeschäftigung dürfte bis 2029 
auf knapp 29% ansteigen (2010: 13,8%). 

Die mittelfristige Verknappung des Arbeits-
angebotes dämpft zwar das Trendwachs-
tum, verringert aber auch die Arbeitslosig-
keit: Die Arbeitslosenquote wird bis 2029 auf 
voraussichtlich 5,7% zurückgehen (2024: 
7,2%).  

2.4 Inflation und Löhne 

Der Anstieg der Verbraucherpreise (gemäß 
VPI) war nach 2022 (8,6%) auch 2023 (7,8%) 

 
8)  2022 trug der Bereich Energie 2,8 Prozentpunkte zur 
Inflationsrate (laut VPI) bei. Sein Anteil an der Gesamt-

außerordentlich kräftig. Der Schwerpunkt 
der Inflation verschob sich jedoch von den 
Energiepreisen8) zu den in der Kerninflation 
erfassten Bereichen. So waren 2023/24 im 
Besonderen die arbeitsintensiven Dienstleis-
tungen für den Preisauftrieb verantwortlich. 
Nach 3,1% im Jahr 2024 schwächt sich die 
Inflation bis Mitte 2025 auf 2% ab und ent-
spricht voraussichtlich auch mittelfristig dem 
EZB-Zielwert (Ø 2025/2029 +2% p. a., Über-
sicht 5). 

Die europäischen Großhandelspreise für 
Rohöl, Erdgas und Strom gaben ab Septem-
ber 2022 deutlich nach (Kapitel 1.1). Mit 
deutlicher Verzögerung dämpfen die Preise 
für Haushaltsenergie 2024 auch in Österreich 
die Inflation. Die Strompreisbremse verrin-
gerte die Inflationsrate 2023 um rund ¾ Pro-
zentpunkte. Mit ihrem Auslaufen ab Jänner 
2025, der Rückführung der Energieabgabe 
für Gas und Strom auf das Normalniveau so-
wie der Erhöhung der CO2-Bepreisung wird 
ab Jahresbeginn 2025 der Inflationsbeitrag 
der Energiepreise wieder zunehmen. 

Die kräftige Teuerung des Jahres 2023 spie-
gelt sich in den Lohnabschlüssen: die Brutto-
nominallöhne pro Kopf dürften 2024 um 7,8% 
gestiegen sein (2023 +6,9%). In arbeitsintensi-

inflation lag damit bei 33% – bei einem Gewicht im 
Warenkorb von lediglich 7,2%. 

Die Inflation verlangsamt 
sich deutlich von 7,8% 
(2023) auf 3,1% (2024), 
erreicht Mitte 2025 den 
2%-Zielwert der EZB und 
dürfte bis 2029 bei 2% 
verharren. 
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ven Bereichen wie dem Dienstleistungssektor 
werden die deutlich höheren Arbeitskosten 
verstärkt auf die Verbraucherpreise über-
wälzt. Da die Inflation im Jahresverlauf 2024 
zurückging und die Arbeitslosigkeit in der Re-
zession zunahm, ist 2025 im Vergleich zu den 
Vorjahren mit niedrigeren Lohnabschlüssen 
zu rechnen (+3,4%). Dies dämpft auch nach-
haltig den Beitrag der Kerninflation zur Ge-
samtinflation.  

In Österreich liegt den zeitlich gestaffelten 
Tarifverhandlungen (Bittschi, 2023) üblicher-
weise die Inflationsrate der letzten 12 Mo-
nate (rollierende Inflation) zugrunde. Die 
Bruttoreallöhne pro Kopf dürften daher in 
den kommenden Jahren zwar noch merk-
lich (Ø 2025/2029 +½% p. a., Ø 2010/2019 
+0,1% p. a.) aber deutlich schwächer stei-
gen als 2024 (+4½%). Kumuliert wird der Re-
allohnverlust der Jahre 2022/23 großteils aus-
geglichen.  

Für die Jahre 2025 (+1¼%) bis 2029 (+¼%) er-
wartet das WIFO eine Verlangsamung des 
Reallohnzuwachses, da sich der Abstand 
zwischen der rollierenden Inflation (als 
Grundlage der Lohnforderungen) und der 
erwarteten Inflation im Folgejahr verkleinern 
wird. Zusätzlich dämpft der langfristige Struk-
turwandel, der einen Beschäftigungsabfluss 
von der güterproduzierenden Industrie (mit 
höherem durchschnittlichem Lohnniveau) zu 

den Dienstleistungsbereichen mit sich bringt, 
den durchschnittlichen Lohnzuwachs. Im 
Vergleich zum Zeitraum 2010/2019, der Peri-
ode nach der Finanzmarkt- und Wirtschafts-
krise und vor der COVID-19-Krise, wird das 
durchschnittliche jährliche Reallohnwachs-
tum 2025/2029 dennoch um knapp ½ Pro-
zentpunkt höher sein. Darin spiegelt sich 
auch die erwartete Knappheit an Arbeits-
kräften als Folge des demografischen Wan-
dels (Kapitel 2.3).  

Die Lohnzuwächse erhöhen markant die 
Lohnstückkosten, wenngleich in abnehmen-
dem Tempo (2024 +8½%, 2025 +3,1%, 2029 
+1,6%, Ø 2010/2019 +1,7% p. a.). Die Real-
löhne (pro Kopf, 2025/2029 +½% p. a.) dürf-
ten daher im Prognosezeitraum im Ausmaß 
der Produktivität (+½% p. a.) wachsen.  

Die relative Lohnstückkostenposition gegen-
über den europäischen Handelspartnern 
verschlechterte sich nach einer Verbesse-
rung 2021/22, die der niedrigen Inflation und 
dem in Österreich trägeren Lohnanpas-
sungssystem geschuldet war, im Jahr 2023 
deutlich (Bittschi & Meyer, 2024, in diesem 
Heft). In den Jahren 2024 bis 2026 dürfte sie 
sich vor allem gegenüber Deutschland wei-
ter verschlechtern und die Wettbewerbsfä-
higkeit der exportorientierten Industrie anhal-
tend belasten (Abbildung 10)9). 

  

Abbildung 10: Entwicklung der relativen Lohnstückkosten 

 

Q: Statistik Austria, Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose (2024), WIFO-Berechnungen. 

 

2.5 Öffentlicher Sektor 

Die Entwicklung des Staatshaushaltes wird in 
den kommenden Jahren einerseits durch 
hohe demografisch bedingte Transferausga-
ben und umfangreiche öffentliche Investi-

 
9)  Diese Einschätzung fußt auf einem Vergleich der 
Lohnstückkosten auf der Basis der vorliegenden WIFO-
Prognose und der Projektgruppe Gemeinschaftsdiag-
nose (2024) für Deutschland. Für einen Vergleich mit 

tionspakete und andererseits durch eine ab-
geschwächte Einnahmendynamik geprägt 
sein. Wenngleich die Verbraucherpreise 
2025/2029 nur noch um 2% p. a. steigen wer-
den, bleiben die budgetären Herausforde-

einer größeren Ländergruppe wären die Länderprog-
nosen der Europäischen Kommission und der OECD 
geeignete Quellen, diese werden aber erst nach der 
Fertigstellung dieses Beitrages veröffentlicht. 
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Da die Inflation im Vor-
jahr hoch war, sich je-

doch verlangsamt, stei-
gen die Bruttoreallöhne 
pro Kopf 2024 um 4½%. 
Für die Folgejahre wird 
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rungen durch verschiedene strukturelle Fak-
toren (demografischer Wandel, Kinderbe-
treuung, Klimawandel, geopolitische Risiken) 
bestehen. Durch das Auslaufen der im Zuge 
der Teuerungs- und Energiepreiskrise be-
schlossenen Unterstützungsmaßnahmen wer-
den die öffentlichen Haushalte zwar spürbar 
entlastet, doch stehen einer nachhaltigen 
Budgetkonsolidierung hohe Belastungen 
durch zusätzliche Ausgabenbeschlüsse ent-
gegen. Die gesamtstaatlichen Finanzie-
rungssalden dürften daher im Prognosezeit-
raum weiter deutlich negativ bleiben. 

Für das Jahr 2024 erwartet das WIFO einen 
negativen Finanzierungssaldo von 3,7% des 

BIP. 2025 vergrößert sich das Defizit auf 4,0% 
(Übersicht 6, Abbildung 11). Ohne ein Ge-
gensteuern seitens der Finanzpolitik wird das 
Budgetdefizit auch in den Folgejahren bis 
2029 bei 3¾% des BIP liegen. Die Staats-
schuld dürfte von 82,4% des BIP (2025) bis 
2029 auf 86,6% zunehmen. 

Die Staatsausgabenquote wird nach einem 
deutlichen Anstieg von 52,7% (2023) auf 
54,5% des BIP (2024) bis 2029 weiter auf 
54,7% des BIP zulegen. Sie bleibt somit dau-
erhaft über dem Niveau der Staatseinnah-
men, die stabil etwa 50,7% des BIP betragen 
werden.  

 

Übersicht 6: Staat 
 Ø 2010/ 

2019 
Ø 2020/ 

2024 
Ø 2025/ 

2029 
2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 

 Veränderung in % p. a. 
Laufende Einnahmen  + 3,4  + 4,9  + 3,4  + 6,4  + 5,1  + 3,1  + 3,6  + 3,3  + 3,5  + 3,4 
Laufende Ausgaben  + 2,2  + 6,6  + 3,4  + 5,0  + 7,2  + 3,5  + 3,0  + 3,4  + 3,7  + 3,4 
Bruttoinlandsprodukt, nominell  + 3,3  + 4,4  + 3,3  + 5,6  + 3,7  + 3,1  + 3,5  + 3,4  + 3,4  + 3,2 
  

          
 

In % des BIP 
Finanzierungssaldo des Staates laut 
Maastricht-Definition  – 1,5  – 4,7  – 3,8  – 2,6  – 3,7  – 4,0  – 3,7  – 3,7  – 3,8  – 3,8 
Zyklisch bereinigter Budgetsaldo           

Methode der Europäischen Kommission1)  – 1,4  – 3,9  – 3,52)  – 2,5  – 2,9  – 3,3  – 3,2  – 3,5  – 3,8   – 
WIFO-Methode3)  – 1,5  – 4,0  – 3,5  – 2,5  – 2,8  – 3,1  – 3,2  – 3,4  – 3,7  – 3,8 

Struktureller Budgetsaldo           
Methode der Europäischen Kommission1)  – 1,1  – 3,9  – 3,42)  – 2,5  – 2,9  – 3,3  – 3,2  – 3,5  – 3,8   – 
WIFO-Methode3)  – 1,2  – 4,0  – 3,4  – 2,5  – 2,8  – 3,1  – 3,2  – 3,4  – 3,7  – 3,8 

Staatsschuld 81,1 80,5 84,4 78,6 80,1 82,4 83,4 84,4 85,4 86,6 

Q: Europäische Kommission, Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. – 1) WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Oktober 2024, Parametrisie-
rung gemäß der Prognose der Europäischen Kommission vom Mai 2024. – 2) Ø 2025/2028. – 3) WIFO-Schätzung auf Basis der WIFO-Prognose vom Okto-
ber 2024 gemäß Produktionsfunktionsansatz der Europäischen Kommission, aber mit stärkerer Glättung des Trendoutputs und ohne Schließungsrestriktion 
für die Outputlücke. 

  
  

Abbildung 11: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo des Staates 
Laut Maastricht-Definition 

 

Q: Statistik Austria, WIFO-Berechnungen. 
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Das gesamtstaatliche 
Defizit liegt im Prognose-
zeitraum mit durch-
schnittlich 3¾% des no-
minellen BIP über den 
Vorgaben des Europäi-
schen Stabilitäts- und 
Wachstumspaktes. Die 
Staatsschuldenquote 
dürfte von 82½% (2025) 
bis 2029 auf 86½% des 
BIP steigen. 
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Auf allen gebietskörperschaftlichen Ebenen 
werden die Staatsausgaben in den kom-
menden Jahren durch verschiedene Investi-
tions- und Konjunkturstützungsprogramme 
getrieben, die in den letzten Jahren be-
schlossen wurden. Dazu zählen die Wohn-
raum- und Bauoffensive, Klimaschutzmaß-
nahmen, Nachholinvestitionen in die Lan-
desverteidigung sowie das kommunale In-
vestitionspaket. Hinzu kommt ein erhebli-
cher, aber noch schwer bezifferbarer Investi-
tionsbedarf des Bundes (einschließlich der 
ÖBB), der Länder und der Gemeinden zur 
Behebung der Hochwasserschäden vom 
September 2024. Die erforderlichen budge-
tären Aufwendungen für die Instandsetzung 
und Schadenskompensation sind kurzfristig 
nicht vollständig absehbar, werden jedoch 
voraussichtlich die gewährten Kohäsionsmit-
tel aus dem EU-Haushalt in Höhe von 
0,5 Mrd. € deutlich übersteigen und vor al-
lem die Budgets 2024/25 belasten. Die prog-
nostizierte Ausgabenentwicklung ab 2025 ist 
neben den genannten Investitionen auch 
auf das weiterhin dynamische Wachstum 
monetärer Sozialleistungen – insbesondere 
der Ausgaben für Pensionen und Pflege – zu-
rückzuführen, die 2025/2029 um durch-
schnittlich 4,4% pro Jahr steigen werden. Ihr 
Anteil am BIP nimmt dadurch von 18,5% 
(2023) auf 20,6% (2029) zu. Auch die Zinsaus-
gaben, die bis 2029 auf 1,9% des BIP an-
wachsen werden (2023: 1,2%), tragen zu 
den hohen Defiziten bei. Die gesamten 
Staatsausgaben steigen 2025/2029 um 3,4% 
p. a. 

Auf der Einnahmenseite zeigen sich die 
dämpfenden Wirkungen der ab 2023 einge-
führten Anpassung der Tarifgrenzen und Ab-
setzbeträge bei Lohn- und Einkommensteu-
ern an die Inflation (Ausgleich der kalten 
Progression). Die Einnahmen aus direkten 
Steuern (Einkommen- und Vermögensteu-
ern) werden 2025/2029 im Durchschnitt um 
3,4% p. a. und damit deutlich langsamer 
wachsen als im Zeitraum 2020/2024 (+4,7% 
p. a.). Das ist auch darauf zurückzuführen, 
dass die in den letzten Jahren außerge-
wöhnlich hohen Zuwächse der Körperschaft-
steuereinnahmen angesichts der verhalte-
nen Gewinnentwicklung deutlich abflauen 
werden. Bei moderateren Lohnabschlüssen 
wird sich auch die Einnahmendynamik bei 
den Sozialabgaben auf +3,4% p. a. 
(2025/2029) verringern. Die Prognose der in-
direkten Steuern (Produktions- und Importab-
gaben) fällt mit +3,7% p. a. (Ø 2025/2029) et-
was günstiger aus. Pro Jahr werden die 
Staatseinnahmen über den Prognosezeit-
raum 2025/2029 um durchschnittlich 3,4% 
wachsen. 

Der prognostizierte Budgetpfad stellt die öf-
fentliche Hand vor erhebliche Herausforde-
rungen, da er deutlich über den Vorgaben 
des Europäischen Stabilitäts- und Wachs-
tumspaktes liegt und die Einleitung eines De-
fizitverfahrens durch die Europäische Kom-

mission daher sehr wahrscheinlich ist. Nach 
Aufhebung der "allgemeinen Ausweichklau-
sel" ab 2024 werden die strukturellen Budget-
vorgaben erheblich verfehlt, was den bud-
getären Spielraum der kommenden Bundes-
regierung stark einschränken wird. Auch die 
subnationalen Gebietskörperschaften ste-
hen einem strukturell bedingten, hohen Aus-
gabendruck gegenüber. Die Verpflichtun-
gen der Länder und Gemeinden, um die im 
Finanzausgleich 2024/2028 akkordierten Ziele 
in den Bereichen Umwelt, Wohnen und Ele-
mentarbildung zu erreichen und den Her-
ausforderungen im Gesundheits- und Pflege-
wesen gerecht zu werden, führten offenbar 
bereits im laufenden Jahr zu einem be-
trächtlichen Ausgabenzuwachs. 

Angesichts der hohen Defizite und des prog-
nostizierten Anstiegs der Staatsschuld wird 
Österreich in den kommenden Jahren ge-
zwungen sein, verstärkt Konsolidierungsmaß-
nahmen zu ergreifen. Der Konsolidierungs-
druck betrifft nicht nur den Bund, sondern – 
trotz ihrer derzeit noch vergleichsweise güns-
tigen Verschuldungssituation – auch die Bun-
desländer und Gemeinden. Die Konsolidie-
rung des Staatshaushaltes ist insoweit eine 
gesamtstaatliche Aufgabe, für deren nach-
haltigen Erfolg das strategische Zusammen-
wirken aller Ebenen erforderlich ist. 

2.6 Mittelfristige Prognose des 
Treibhausgasausstoßes 

Im Herbst 2024 legt das WIFO erstmals eine 
mittelfristige Prognose der Treibhaus-
gasemissionen vor. Das methodische Vorge-
hen wurde im folgenden Kasten umrissen 
und in Sommer et al. (2024a, 2024b) näher 
beschrieben. 

Die Treibhausgasemissionen dürften 2024 
abermals deutlich zurückgegangen sein. Ur-
sächlich sind eine Reihe von Gründen, die 
allesamt emissionsmindernd wirken. Dazu 
zählen  

 die milde Witterung zu Jahresbeginn,  
 ein starker Rückgang des Einsatzes fossi-

ler Energieträger für die Raumwärmeer-
zeugung,  

 sehr günstige Bedingungen für die Strom-
produktion aus Wind- und Wasserkraft,  

 ein verstärkter Ausbau von Photovoltaik-
anlagen 2023/24,  

 die schwache Konjunktur in der Waren-
herstellung sowie 

 ein anhaltender Rückgang des Kraftstoff-
absatzes.  

Im Prognosezeitraum dürften die Emissionen 
zwar weiter, aber schwächer sinken als in 
den Jahren 2023/24. Einerseits wirken die be-
stehenden Trends – insbesondere der fortge-
setzte Heizungstausch und der vermehrte 
Einsatz von Elektrofahrzeugen – deutlich 
emissionsmindernd. Andererseits wird von ei-
ner Rückkehr zu durchschnittlichen Witter-

Der Treibhausgasausstoß 
wird im Prognosezeit-

raum zwar weiter, aber 
schwächer sinken als 

2023/24. 
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ungsbedingungen und einer leichten Kon-
junkturerholung ausgegangen. Zudem befin-
den sich die Verstromung von Gas und der 
Kraftstoffexport im Tank bereits auf historisch 
niedrigen Niveaus, weshalb sich der Rück-
gang verlangsamen dürfte.  

Insgesamt werden die Emissionen sinken, 
aber noch nicht deutlich genug, um den 
von der bisherigen Bundesregierung ange-

strebten Pfad der Klimaneutralität bis 2040 
einzuhalten. Im Jahr 2029 dürfte der Ausstoß 
um 39% über dem Zielpfad liegen (Abbil-
dung 12). Um ihm näher zu kommen, müss-
ten bis zum Ende des Prognosehorizontes in 
den vier zentralen Bereichen (Mobilität, 
Raum- und Prozesswärme, Landwirtschaft) 
stärkere Fortschritte erzielt werden als derzeit 
erwartet. 

  

Abbildung 12: Entwicklung der Treibhausgasemissionen bis 2029 und Zielpfad bis 2040 

 

Q: Umweltbundesamt bis 2023, WIFO-Prognose 2024 bis 2029. 

 
   

 
Prognose der Treibhausgasemissionen – eine kurze Methodenbeschreibung 
Zum Einsatz kommt das am WIFO entwickelte Modell ALICE (Austrian Laboratory to Investigate Carbon Emissions; siehe Som-
mer et al., 2021), das bereits seit 2020 für die Abschätzung von Treibhausgasemissionen und seit 2022 für die kurzfristige Treib-
hausgasprognose genutzt wird. ALICE ist ein strukturelles Modell, welches ein konsistentes Abbild von Wirtschaft, Energie und 
Emissionen darstellt1). Grundsätzlich werden die realisierten Zeitreihendaten zum Verbrauch und Aufkommen von Energie 
fortgeschrieben.  

Da Energie- und Emissionsdaten erst mit zweijähriger Verzögerung zur Verfügung stehen, erfolgt die Fortschreibung in zwei 
Schritten. Im ersten Schritt wird mittels zeitnaher Monatsdaten zum Absatz von Gas, Öl- und Kohleprodukten eine Nahzeit-
prognose (Nowcast) der Energienachfrage sowie der Emissionen des laufenden Jahres erstellt. Darauf baut im zweiten Schritt 
die Prognose der Emissionen bis 2029 auf. Sie berücksichtigt energierelevante Trends, die nach Wirtschaftszweigen disaggre-
gierte mittelfristige Konjunkturprognose und eine Reihe von Annahmen zu absehbaren Entwicklungen. Die berechneten Ver-
läufe zu Energieeinsatz und -aufkommen dienen zur Ableitung der Emissionen gemäß der Struktur der Nationalen Treibhaus-
gasinventur. Die Prognose erfolgt unter der zentralen Annahme, dass die Emissionsintensität der eingesetzten Energieträger 
und Prozesse unverändert bleibt. 
 _______________________  
1)  Dazu wird die WIFO-Konjunkturprognose mit Daten von Statistik Austria aus der Nutzenergieanalyse und der Gesamtenergiebilanz sowie Daten aus 
der Nationalen Treibhausgasinventur (https://unfccc.int/ghg-inventories-annex-i-parties/2023) zusammengeführt. 

 

3. Prognoserisiken 

Die größten Abwärtsrisiken bergen weiterhin 
der Nahost-Konflikt und der Ukraine-Krieg. 
Eine Ausweitung des Nahost-Konflikts auf die 
gesamte Region hätte über Lieferengpässe, 
höhere Transportkosten und eine deutliche 
Verteuerung von Rohöl negative Folgen für 
die Weltwirtschaft. Eine weitere Eskalation 
des Ukraine-Krieges könnte u. a. verstärkte 
Fluchtbewegungen, Liefereinschränkungen 
bei Erdgas und eine Ausweitung der EU-

Sanktionen auf russische Rohstoffe mit sich 
bringen.  

Eine Ausweitung protektionistischer Maßnah-
men in den bilateralen Handelskonflikten 
zwischen den USA, China und der EU hätte 
wegen der Verzahnung der Wertschöp-
fungsketten negative Folgen für die ge-
samte Weltwirtschaft.  
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Der Ukraine-Krieg und 
der Nahost-Konflikt ber-
gen weiterhin die be-
deutendsten Abwärtsrisi-
ken.  
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China ringt weiterhin mit einer hohen Über-
schuldung von Unternehmen der Immobili-
enbranche und der Bauwirtschaft10). Dies 
birgt nicht nur Risiken für die chinesische 
Konjunktur, sondern durch internationale 
Verflechtungen auch für die globalen Fi-
nanzmärkte. 

Eine Okkupation Taiwans durch China hätte 
neben geostrategischen und sicherheitspoli-
tischen auch drastische wirtschaftliche Fol-
gen, vor allem für die Industrieländer (z. B. 
hinsichtlich der Verfügbarkeit von High-End-
Computerchips).  

Ein Eintreten der erwähnten Abwärtsrisiken 
würde dazu führen, dass sich die österreichi-

schen Ausfuhren schwächer entwickeln als 
in der Prognose unterstellt. Das Wirtschafts-
wachstum, die Beschäftigungs- und die Ein-
kommensentwicklung würden in diesem Fall 
ebenso gedämpft wie das Abgabenauf-
kommen, während die Staatsausgaben ten-
denziell höher ausfallen würden als ange-
nommen.  

Aufgrund der "No-Policy-Change"-Annahme 
wurden in der vorliegenden Prognose keine 
Hypothesen zu zusätzlichen Maßnahmen 
oder Reformen formuliert, etwa in den Berei-
chen Pflege, Pensionen, Integration, Bildung, 
Finanzausgleich oder Klimaschutz.  
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